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In diesem Jahr werden in den 19 Euro-
construct-Ländern voraussichtlich Bau-
maßnahmen im Umfang von insgesamt
etwa 1,32 Bill. Euro (in Preisen von 2011)
ausgeführt. Die Bauleistungen dürften so-
mit um rund 2% geringer ausfallen als
2011. Im vergangenen Jahr konnte das
Bauvolumen in den 19 Partnerländern in
etwa konstant gehalten werden. Die Hoff-
nung auf eine Stabilisierung oder sogar
Erholung der europäischen Baukonjunk-
tur hat sich allerdings nicht bewahrhei-
tet. Immerhin wird für 2013 mit einem
ganz leichten Anstieg von knapp ½% ge-
rechnet. 2014 dürfte die Bautätigkeit dann
wieder das Niveau aus dem Jahr 2011 
erreichen.

Weiterer Verlauf der Staatsschul-
denkrise von entscheidender 
Bedeutung für europäische 
Bauwirtschaft

Die Bauaktivitäten werden maßgeblich
von der gesamtwirtschaftlichen Entwick-
lung beeinflusst. So brachten die inter-
nationale Finanzkrise und die dadurch her-

vorgerufene Rezession einen drastischen
Rückgang der europäischen Bauleistun-
gen mit sich. Die Auswirkungen der wirt-
schaftlichen Abkühlung waren in zahlrei-
chen Ländern bereits im Jahr 2008 deut-
lich zu spüren. Die Folge war eine merk-
liche Einschränkung der Bautätigkeit. Ins-
gesamt gingen die Bauausgaben in den
Jahren 2008 bis 2010 um etwa 15% zu-

drei Teilsegmenten
Ausgewählte Ergebnisse der Euroconstruct-Sommerkonferenz 2012

Ludwig Dorffmeister

Europäisches Bauvolumen: Rückgang in allen 

Im Juni haben die Experten der Euroconstruct-Gruppe1 die neuesten Bauprognosen vorgestellt.

Aus den in London veröffentlichten Einschätzungen geht hervor, dass die Bauaktivitäten in den 19

Partnerländern in diesem Jahr um insgesamt rund 2% zurückgehen werden. Anders als noch vor

einem halben Jahr erwartet, dürften die Bauleistungen 2012 in allen drei Teilsegmenten – Woh-

nungsbau, Nichtwohnhochbau und Tiefbau – abnehmen. 

Mit einem Minus von etwa ½% wird der Rückgang im Wohnungsbau voraussichtlich am gerings-

ten ausfallen. In Irland und Spanien hat sich die Lage weiter zugespitzt. Aber auch für Belgien,

die Niederlande und Schweden wird für 2012 mittlerweile eine deutlich rückläufige Entwicklung

der Wohnungsbauinvestitionen erwartet. Wie für die anderen beiden Teilbereiche gilt auch hier,

dass die vielerorts ungünstigen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen enorme negative Auswir-

kungen auf die Baunachfrage haben. Zudem wird aufgrund der Probleme mit den Staatsfinanzen

aus zahlreichen Ländern Kapital abgezogen und in »sichere Häfen« wie die Schweiz, Norwegen

oder Deutschland gebracht. Aus Mangel an Anlagealternativen fließen diese Gelder dann häufig

in den Immobiliensektor. So überrascht es nicht, dass gerade in den drei genannten Ländern das

Wohnungsbauvolumen 2012 prozentual am stärksten zulegen dürfte.

Der Nichtwohnhochbau und der Tiefbau werden in diesem Jahr spürbare Einbußen hinnehmen müs-

sen. Der Rückgang der Bautätigkeit dürfte dabei gut 2½ bzw. rund 4% betragen. Mittelfristig ist

für diese beiden Teilsegmente von einer unterdurchschnittlichen Entwicklung auszugehen. Insge-

samt dürfte das europäische Bauvolumen 2014 gerade einmal das Niveau des Jahres 2011 errei-

chen. 2008 waren die Bauleistungen in den 19 Euroconstruct-Ländern noch um rund 180 Mrd. Euro

(in Preisen von 2011) oder knapp 12% größer.

1 Das europäische Forschungs- und Beratungsnetz-
werk »Euroconstruct« wurde 1975 gegründet. In
diesem Verbund kooperieren Institute mit spezifi-
schem Know-how im Bau- und Immobiliensektor
aus 15 westeuropäischen sowie vier osteuropäi-
schen Ländern. Den Kern der Euroconstruct-Ak-
tivitäten bilden Konferenzen, auf denen die neues-
ten Prognosen zum Baugeschehen in den Mit-
gliedsländern vorgestellt werden. Diese Veranstal-
tungen finden zweimal im Jahr an wechselnden Or-
ten in Europa statt. Außerdem werden Spezialstu-
dien zu den längerfristigen Perspektiven und zu den
Strukturveränderungen im europäischen Bausek-
tor erstellt.
Das ifo Institut ist Gründungsmitglied und deut-
sches Partnerinstitut des Netzwerks. Die in diesem
Beitrag präsentierten Analysen und Prognosen ba-
sieren auf den 19 Länderberichten zur 73. Euro-
construct-Konferenz, die am 15. Juni 2012 in Lon-
don durchgeführt wurde. Die 74. Euroconstruct-
Konferenz ist für den 12. Dezember 2012 in Mün-
chen geplant. Interessenten können sich wegen
des Programms und der Anmeldeformalitäten im
Internet informieren (www.ifo.de/euroconstruct
2012 oder www.euroconstruct.org) oder sich
schon jetzt direkt an das ifo Institut wenden.
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rück (vgl. Abb. 1). Die in Deutschland zu beobachtende wirt-
schaftliche Erholung fand vielerorts in Europa lediglich mit
spürbar gedrosseltem Tempo – und vereinzelt sogar gar nicht
– statt. So dürfte das Bruttoinlandsprodukt für die 19 Euro-
construct-Länder frühestens im nächsten Jahr den Wert von
2008 übertreffen.

Aufgrund deutlich gesunkener wirtschaftlicher Aktivität, ho-
her Arbeitslosigkeit, drückender Staatsschulden und ei-
nem schwer angeschlagenen Bankensektor halten sich in
mehreren Ländern sowohl die Privathaushalte, die Unter-
nehmen als auch die öffentliche Hand mit Bauinvestitionen
erheblich zurück. Die Anreize, neue Wohn- oder Firmen-
gebäude zu errichten bzw. neue Infrastrukturvorhaben an-
zugehen, sind stark geschrumpft. Die staatlichen Sparan-
strengungen lähmen die Wirtschaftstätigkeit dieser Länder
zusätzlich. Der Bausektor, der in den Jahren vor 2008 zum
Teil sogar hauptverantwortlich für den Aufschwung war,
fällt als Hoffnungsträger aus. Die Preise für
Wohnimmobilien sind inzwischen deutlich
gesunken, etliche Privathaushalte sind hoch
verschuldet, und die Banken sitzen auf im-
mensen Forderungen, die nicht eingetrie-
ben werden können.

Die weitere Entwicklung der Bauaktivitäten
steht und fällt mit den ökonomischen Rah-
menbedingungen. Wann die europäische
Staatsschuldenkrise halbwegs überwunden
sein wird, vermag jedoch niemand zu sagen.
Sicher scheint lediglich, dass noch einige
Jahre vergehen können, bis eine breit an-
gelegte Erholung einsetzt. In einzelnen Län-
dern wie Deutschland, der Schweiz oder Po-
len dürfte der Bausektor aber weiterhin gut
laufen, was insgesamt zu einer Stabilisierung
bzw. leichten Zuwächsen des gesamteuro-

päischen Bauvolumens beiträgt. Im Vergleich
zu früheren Jahren ist der Umfang der euro-
päischen Bauleistungen jedoch deutlich ge-
ringer.

EU-Indikatoren: Geschäftsklima und 
Konsumentenvertrauen tendieren
weiter abwärts

Die Ergebnisse der Unternehmens- und Kon-
sumentenbefragung der EU-Kommission
zeigen die aktuelle Verfassung einzelner Wirt-
schaftsbereiche recht gut auf (vgl. Abb. 2).
Trotz lebhafter Bautätigkeit in Deutschland
ist die europaweite Stimmung unter den Fir-
men des Bauhauptgewerbes derzeit weit-
aus schlechter als in der Periode zwischen

1998 und 2007. Das Geschäftsklima in der Industrie war bis
Anfang 2011 schon wieder auf das Niveau von 2007 gestie-
gen. Seitdem hat es sich jedoch erheblich eingetrübt. Eine
ähnliche Entwicklung ist sowohl für Großbritannien und
Frankreich als auch für Deutschland zu beobachten. In Ita-
lien und Spanien fiel dagegen die Erholung in den Indus-
triebranchen im Anschluss an die Wirtschaftskrise deutlich
schwächer aus. Auffallend ist, dass sich seit Ende 2001 die
Umfragewerte für das Dienstleistungsgewerbe von den Be-
fragungsergebnissen der anderen Erhebungen abgekoppelt
haben. Der Klimaindikator für das Dienstleistungsgewerbe
liegt seitdem deutlich unter dem Gesamtindikator. Mitver-
antwortlich hierfür ist die seit dem Jahr 2002 zu beobach-
tende unterdurchschnittliche Geschäftsklimaentwicklung in
der deutschen und italienischen Dienstleistungsbranche.

Die in den vergangenen eineinhalb Jahren immer gedrück-
tere Stimmung in den jeweiligen Wirtschaftsbereichen ist –
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ebenso wie die Verschlechterung des Ver-
brauchervertrauens – in weiten Teilen auf die
Staatsschuldenkrise und die damit zusam-
menhängenden Sparmaßnahmen zurückzu-
führen. In zahlreichen Ländern erfolgten Maß-
nahmen wie die Kürzung öffentlicher Ausga-
ben (Gehälter, Subventionen, Investitionen
usw.), Steuererhöhungen oder die Anpas-
sung der Sozialsysteme. Die Wirkung auf die
Geschäftsentwicklung etlicher Industrie- und
Dienstleistungsbranchen sowie auf die Stim-
mung der Privathaushalte war vielerorts im-
mens. Nach einer scheinbaren Stabilisierung
zu Beginn dieses Jahres deutet der euro-
päische Gesamtindikator erneut nach unten.

Wohnungsbau überdurchschnittlich,
aber insgesamt schwach

Von den drei Bausegmenten dürfte sich der Wohnungsbau
in den Jahren 2012 bis 2014 am besten entwickeln (vgl.
Abb. 3). Insgesamt wird der Anstieg der Baumaßnahmen
in diesem Zeitraum aber voraussichtlich nur knapp 3% be-
tragen. Somit dürfte das Wohnungsbauvolumen 2014 noch
rund 10% unter dem Niveau von 2008 liegen. Im vergan-
genen Jahr wurden die Wohnungsbauaktivitäten – nach drei
Rückgängen in Folgen – wieder etwas ausgeweitet. Der
Zuwachs fiel mit 1½% verhalten aus und dürfte nicht von
Dauer gewesen sein. So werden sich die Bauausgaben in
diesem Jahr wohl wieder etwas verringern (– ½%). In Län-
dern wie Spanien, Irland und Portugal bleibt die Lage dra-
matisch. Hinzu kommt, dass sich etwa in Deutschland und
Frankreich das Wachstum der Wohnungsbauleistungen
2012 abschwächen dürfte. Auch gehen die Partnerinstitu-
te aus Italien, Großbritannien und den Niederlanden von ei-
ner rückläufigen Bautätigkeit aus.

Während das Volumen der Bestandsleistungen in den 19 Eu-
roconstruct-Ländern insgesamt nur geringfügig nachgeben
dürfte, beträgt der diesjährige Rückgang im Wohnungsneu-
bau rund 1%. Die Fertigstellungszahlen haben sich seit 2007
drastisch verringert. Damals wurden mehr als 2,5 Mill. Neu-
bauwohnungen errichtet, 2012 dürften es wohl nur 1,4 Mill.
Einheiten werden (vgl. Abb. 4). Eine merkliche Belebung des
Marktes ist nicht abzusehen. Die Genehmigungszahlen wer-
den sich in den nächsten Jahren vermutlich in der Größen-
ordnung von knapp 1,5 Mill. Wohnungen bewegen. Bis 2014
wird sich das Neubauvolumen wieder der Marke von
250 Mrd. Euro (in Preisen von 2011) annähern.

So gut wie keine Belebung im Nichtwohn -
hochbau, …

Zum zweiten Mal innerhalb von drei Jahren dürfte 2012 die
Bautätigkeit in Europa in allen drei Teilseg-
menten rückläufig sein. Im Nichtwohnhoch-
bau wird die weitere Entwicklung etwas un-
terdurchschnittlich, aber deutlich besser als
im Tiefbau verlaufen. Die Bestandsmaßnah-
men dürften in den Jahren 2012 bis 2014 in
der Summe um beinahe 1½% zulegen, der
Neubau dagegen um knapp 3½% nachge-
ben. Der Blick auf die Neubauprognosen für
die einzelnen Gebäudearten gibt wenig Hoff-
nung für die nahe Zukunft. Am besten sind
die Aussichten für Lager- und Logistikgebäu-
de, deren Neubauvolumen bis 2014 um ins-
gesamt 7% ansteigen dürfte (vgl. Abb. 5).
Hier wird sogar für Spanien und Irland eine
positive Entwicklung gesehen, nachdem die
entsprechenden Bauleistungen in der nahen
Vergangenheit förmlich abgestürzt waren.
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Die Errichtung neuer Gebäude des Bildungswesens wie
Schulen oder Universitäten dürfte in den kommenden Jah-
ren enorm eingeschränkt werden. Das Neubauvolumen wird
bis 2014 wohl um fast ein Fünftel sinken. Neben der Ent-
wicklung in den Krisenstaaten belastet etwa die allgemeine
Zurückhaltung in Deutschland, wo aufgrund der rückläufi-
gen Geburtenzahl auch immer weniger allgemeinbildende
Schulen benötigt werden. Laut offiziellen Informationen nahm
deren Zahl zwischen 1998/1999 und 2010/2011 von etwa
42 500 auf 34 500 Einrichtungen ab. Dafür gibt es heute
aber etwas mehr Berufs- und Hochschulen als damals. An-
ders sieht die Situation im Einwanderungsland Großbritan-
nien aus, wo zudem über viele Jahre deutlich zu wenig in

die Bildungsinfrastruktur investiert wurde.
Daher wurde beispielsweise das Programm
»Building Schools for the Future« aufgelegt
und die Ausgaben für Modernisierungen und
Neubauten enorm ausgeweitet. Allein das
Neubauvolumen wurde im Vergleich zur
Jahrtausendwende nahezu verdreifacht. Al-
lerdings zwang die angespannte Finanzla-
ge die Regierung Mitte 2010 zur Rückfüh-
rung der bereitgestellten Mittel. Zwar stellen
auch private Initiativen Geld für Schulpro-
jekte zur Verfügung. Ein dramatischer Rück-
gang der Bautätigkeit dürfte in diesem Teil-
segment allerdings nicht zu verhindern sein.

… da die Rahmenbedingungen 
vielerorts ungünstig bleiben

Abbildung 6 gibt für die 19 Partnerländer einen Überblick
über die zukünftige Entwicklung im Nichtwohnhochbau und
verknüpft diese Prognosen mit sieben möglichen Einfluss-
faktoren. In Spanien und Portugal ist noch kein Licht am En-
de des Tunnels zu erkennen. Ob wirtschaftliche Entwick-
lung, Gewinnsituation der Firmen, öffentliche Verschuldung
oder allgemeine Finanzierungsbedingungen, von allen sie-
ben Faktoren geht für den Zeitraum bis 2014 eine dämp-
fende Wirkung (rote Hintergrundfarbe) aus. Nicht viel bes-
ser sind die Rahmenbedingungen in Ungarn oder Irland. Am
anderen Ende der Rangfolge stehen Dänemark, Polen und
Norwegen. Hier überwiegen die positiven Faktoren (grüne
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Dänemark 4.3 0 0 — 0 0 + +
Polen 2.5 + + + —— 0 0 +
Norwegen 2.4 + + 0 + 0 + 0

Schweiz 1.6 0 — — + ++ 0 —

Slowakei 1.4 0 + 0 — — 0 0
Österreich 1.1 + + — 0 — 0 0
Deutschland 1.1 + ++ + — + 0 0
Frankreich 1.1 0 + — — —— + 0

Schweden 0.7 + + + + 0 0 0
Finnland 0.4 — 0 — — + 0 0
Belgien 0.3 — — 0 — — 0 —

Niederlande -0.6 — 0 —— — 0 — 0
Italien -0.9 — — —— — — 0 0

Tschechien -1.3 — 0 0 — 0 — —

Irland -1.6 —— — —— —— —— 0 —

Großbritannien -1.9 0 0 0 —— — + +
Ungarn -3.1 — — — — — 0 0

Portugal -5.0 —— — —— —— —— — —

Spanien -7.9 —— —— —— —— —— — ——

Erklärung: ++ starke positive Wirkung, + positive Wirkung, 0 keine Wirkung, − negative Wirkung, –– starke negative Wirkung
politische Einflussfaktoren: Steuerpolitik, Subventionen, Wahlgeschenke usw.
Quelle: Euroconstruct.
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Farbe). Speziell in Dänemark herrscht die Sondersituation
vor, dass sich der Markt nach den enormen Rückschlägen
in den Jahren 2009 bis 2011 (insgesamt: – 37%) quasi von
alleine etwas erholt, obwohl kaum positive Impulse vorlie-
gen. Dafür sind die wirtschaftlichen Perspektiven aber we-
sentlich rosiger als in den Krisenstaaten.

Am stärksten belasten die schwierige öffentliche Finanzie-
rung bzw. hohe öffentliche Verschuldung (dämpfende Wir-
kung in 14 Ländern; fünfmal stark), der vielerorts hohe Leer-
stand (elf Länder; fünfmal stark) sowie die strengen bzw. teu-
ren Finanzierungsbedingungen (zehn Länder; viermal stark).
Insgesamt dominieren die negativen Einflussfaktoren das Bild.

Der Tiefbau wird sich mittelfristig am 
schlechtesten entwickeln

Im Jahr 2014 dürften in den 19 Partnerländern insgesamt
knapp 294 Mrd. Euro (in Preisen von 2011) an Tiefbauinves-
titionen erfolgen. 2011 wurden noch Tiefbauarbeiten im Um-
fang von rund 307 Mrd. Euro (in Preisen von 2011) durch-
geführt. Der prognostizierte Rückgang beträgt demnach gut
4%. Allein in Spanien dürfte das Tiefbauvolumen 2014 um
knapp 17 Mrd. Euro (in Preisen von 2011) geringer ausfal-
len als im Jahr 2011. Im Juni hat die spanische Regierung
den Hilfsantrag zur Rettung seines Bankensektors gestellt.
Die Folgen für die weitere Entwicklung der Bautätigkeit sind
noch nicht abzusehen. Für den spanischen Wohnungs- und
Nichtwohnhochbau sollten die Auswirkungen aber sehr ge-
ring ausfallen. Stärkere Einbußen, als für die nahe Zukunft
ohnehin vorhergesagt, dürften sich aufgrund des bereits
schon deutlich gesunkenen Investitionsumfangs kaum er-
geben. Für den Tiefbausektor wird jedoch damit gerech-
net, dass der bis 2014 prognostizierte Rückgang der In-
vestitionen sogar rascher als erwartet erfolgen könnte, die
Bauausgaben in den Jahren 2012 und 2013 also noch stär-
ker verringert werden könnten als ursprüng-
lich vorhergesagt. Insbesondere die staatli-
chen Investitionen könnten kurzfristig weiter
zusammengestrichen werden.

Zwischen 1999 und 2009 wurden in Spanien
insbesondere die Ausgaben für die Verkehrs-
netze kräftig ausgeweitet; hierbei spielten die
EU-Strukturfonds eine nicht unwesentliche
Rolle. Mittlerweile verfügt das Land beispiels-
weise über eines der leistungsstärksten
Schnellzugnetze in Europa. Bei vielen Pro-
jekten beruhte die Investitionsentscheidung
allerdings auf falschen Zukunftsannahmen,
oder das Bauvorhaben diente lediglich dem
Prestigegewinn von Lokalpolitikern. In der
Krise haben dies nun einige Provinzflughä-
fen zu spüren bekommen, die wegen Nach-

fragemangel still gelegt werden mussten. Auch klagen die
Betreiber von Mautautobahnen über nicht mehr kostende-
ckende Einnahmen. Dies hat unter anderem damit zu tun,
dass zum Teil parallel zu den gebührenpflichtigen Straßen
kostenlose öffentliche Verbindungen gebaut wurden. Spe-
ziell in Stoßzeiten hatten die privaten Betreiber ein gutes Ge-
schäft gemacht. Durch die Wirtschaftskrise hat jedoch das
Verkehrsaufkommen so stark abgenommen, dass die Gra-
tisautobahnen ausreichen. Darüber hinaus wurden aufgrund
der Immobilienkrise zahlreiche bereits geplante Siedlungs-
projekte nicht umgesetzt, die erwartete zusätzliche Nach-
frage blieb also aus.

In etlichen Ländern Europas hat der Staat einen wesentlichen
Einfluss auf die Tiefbautätigkeit. So vergeben beispielswei-
se staatliche Einrichtungen oder Betriebe direkt Aufträge für
den Bau von Straßen, Kraftwerken oder Wasserleitungen.
Daneben gibt es unzählige privatwirtschaftlich organisierte
Betriebe mit öffentlichen (Mit-)Eigentümern, die von staatli-
chen Zuschüssen profitieren. Zum Teil sind diese »Unter-
nehmen« gar nicht alleine in der Lage, die vormals öffentli-
chen Infrastrukturnetze nicht nur instand zu halten, sondern
auch zu modernisieren und auszubauen. In der Energieer-
zeugung spielt zudem die staatliche Förderung, etwa der
erneuerbaren Energien, eine immer größere Rolle. Die Finanz-
kraft der öffentlichen Hand wurde jedoch im Zuge der Finanz-
und Wirtschaftskrise bzw. der sich anschließenden Staats-
schuldenkrise vielerorts stark beeinträchtigt. Diese Proble-
matik stellt den Hauptgrund für die schwache zukünftige Ent-
wicklung der europäischen Tiefbaunachfrage dar.

Der Straßenbau dürfte bis 2014 in mehreren 
Ländern herbe Einbußen erleiden

Besonders hiervon betroffen ist der Straßenbau, dessen Um-
fang 2014 um 11% unter dem Niveau von 2011 liegen dürf-
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te (vgl. Abb. 7). So gehen die Bauexperten der Partnerinsti-
tute in Spanien, Portugal, Irland, Großbritannien, Tschechien
und Polen für ihre Heimatländer mittelfristig von hohen zwei-
stelligen Einbußen aus. In Polen war die Ausrichtung der
Fußball-Europameisterschaft der Hauptgrund für die Son-
derkonjunktur in diesem Teilsegment. So sollten bis zur Aus-
tragung dieser sportlichen Großveranstaltung, die im Juni
2012 stattfand, wichtige Fortschritte beim Ausbau der hei-
mischen Verkehrsinfrastruktur geleistet werden. Dement-
sprechend wurden – mit der Unterstützung der europäischen
Strukturfonds – enorme Summen unter anderem in den Fern-
straßenbau investiert. Langfristig soll die Verbesserung der
Verkehrsnetze weiter vorangetrieben werden. Das Tempo
dürfte sich aber merklich verlangsamen.

Nicht nur für den europäischen Straßenbau bleiben die Aus-
sichten ungünstig. Mittelfristig dürften auch die Teilsegmen-
te »Telekommunikation«, »Energie- und Wasserversorgung«
und »übrige Verkehrsinfrastruktur« (Häfen, Wasserstraßen,
Flugplätze) keine Zuwächse erfahren. Verglichen mit 2011
werden die Tiefbauleistungen in diesen Bereichen bis zum
Ende des Prognosehorizonts 2014 voraussichtlich leicht ab-
nehmen. Einzig die Ausgaben für den Neubau bzw. die In-
standhaltung und Modernisierung von Bahnanlagen dürften
bis 2014 – wenn auch nur leicht – ansteigen. Zwar ist für
Spanien in diesem Dreijahreszeitraum ein Rückgang von ins-
gesamt 70% prognostiziert, was nahezu 4½ Mrd. Euro ent-
spricht. Gleichzeitig wird jedoch in Frankreich deutlich mehr
in öffentliche Nahverkehrssysteme bzw. in eine Reihe von
Hochgeschwindigkeitsverbindungen investiert. 

In Großbritannien dürften die absoluten Zuwächse des Teil-
segments »Bahnanlagen« dagegen um ein Vielfaches höher

ausfallen. So wird etwa das »Crosslink«-Projekt, das der-
zeit größte Tiefbauvorhaben in Europa, weiter vorangetrie-
ben. Bis 2017 soll hierdurch eine neue Expressverbindung
zwischen dem Osten und Westen Londons entstehen. Zu-
dem werden an der schon bestehenden Nord-Süd-Verbin-
dung »Thameslink« auch in den kommenden Jahren um-
fangreiche Sanierungsarbeiten durchgeführt. In Großbri-
tannien befindet sich der Tiefbaubereich »Bahnanlagen« mit-
telfristig klar auf Expansionskurs. Und auch in Osteuropa
dürfte in den kommenden Jahren wieder mehr Schwung in
den Ausbau der Eisenbahnnetze kommen.

In Ungarn dürfte sich die Tiefbautätigkeit 
deutlich beleben

Ein Blick auf die für den Tiefbaubereich relevanten Einfluss-
faktoren offenbart, dass in 14 Ländern der Euroconstruct-
Gruppe die öffentliche Haushaltssituation negative Folgen
für die zukünftige Investitionstätigkeit haben dürfte (vgl.
Abb. 8). In elf Ländern wird der Einfluss sogar als »stark ne-
gativ« bewertet. In der Periode bis 2014 dürften überdies
die vielerorts ungünstigen Finanzierungsbedingungen die
Tiefbauausgaben begrenzen (viermal stark). 

Als Märkte, auf denen die Reise weiter bergab geht, sind
Spanien, Portugal, Irland und Tschechien zu nennen. Aber
auch in den Niederlanden und Finnland wird das Tiefbau-
volumen in den Jahren 2012 bis 2014 jeweils um durch-
schnittlich gut 1% p.a. abnehmen. Der größte Dämpfer für
die Tiefbautätigkeit erfolgt jedoch beide Male in diesem Jahr
(Niederlande: – 4½%; Finnland: – 4%). In den Niederlanden
sind dafür das Auslaufen von Marktanreizprogrammen so-

Ungarn 4.9 — + 0 — — + 0
Norwegen 4.5 + 0 ++ ++ 0 + 0
Großbritannien 3.6 0 + ++ —— — ++ 0
Dänemark 3.5 0 + + 0 0 + 0
Slowakei 3.1 0 + + — — 0 —

Schweiz 2.1 0 + — + ++ + 0
Frankreich 1.2 0 0 + —— — + ++
Polen 1.0 + + — —— — + 0

Schweden 0.6 + + ++ + 0 + 0
Belgien 0.3 — 0 + 0 0 0 —

Italien 0.0 — + + —— —— + 0
Deutschland -0.4 + 0 0 —— + ++ 0
Österreich -0.7 0 + 0 —— — 0 0

Finnland -1.1 — — + — 0 + +
Niederlande -1.2 0 — + —— — 0 —

Tschechien -6.0 — ++ + —— 0 0 —

Irland -7.0 —— —— 0 —— —— + 0
Portugal -13.1 —— + — —— —— — 0
Spanien -23.5 —— —— 0 —— —— —— ——

Erklärung: ++ starke positive Wirkung, + positive Wirkung, 0 keine Wirkung, − negative Wirkung, –– starke negative Wirkung

Quelle: Euroconstruct.
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wie die Konsolidierung des öffentlichen Haushalts verant-
wortlich. In Finnland belasten hingegen die stark gestiege-
nen Kosten für Tiefbauarbeiten. Und da drei Viertel der Maß-
nahmen von der öffentlichen Hand in Auftrag gegeben wer-
den und die Budgets mehr oder weniger fix sind, dürfte der
Baufortschritt der vorgesehenen Projekte 2012 deutlich ge-
ringer ausfallen als ursprünglich geplant war.

In Ungarn dürfte sich die Lage bis 2014 merklich aufhellen.
Zwar belasten nach wie vor die ökonomischen Rahmenbe-
dingungen sowie die allgemeinen Finanzierungsrestriktio-
nen. Die öffentliche Hand dürfte aber nächstes Jahr und
vor allem 2014 deutlich mehr in Tiefbauvorhaben investie-
ren. Es ist zu erwarten, dass gestoppte Projekte mittelfris-
tig fortgeführt und die zur Verfügung stehenden Mittel der
EU-Strukturfonds besser genutzt werden. In den drei Jah-
ren bis 2014 dürfte das ungarische Tiefbauvolumen im
Durchschnitt um knapp 5% p.a. zulegen (Durchschnitt für
die Jahre 2009 bis 2011: – 3% p.a.). Des Weiteren weisen
auch Norwegen, Großbritannien, Dänemark und die Slo-
wakei gute Wachstumsperspektiven auf. Das durchschnitt-
liche jährliche Plus dürfte in diesen Ländern zwischen 3 und
4½% liegen.

Abbildung 8, die die Einschätzungen der Euroconstruct-Ex-
perten zu den einzelnen Einflussfaktoren wiedergibt, deutet
darauf hin, dass in etlichen Partnerländern die Umwelt- und
Energiepolitik eine stimulierende Wirkung auf die zukünfti-
ge Tiefbautätigkeit haben wird. Zudem besteht anscheinend
vielerorts der politische Wille, verstärkt in die Infrastruktur-
netze zu investieren, um dem offenkundigen Modernisie-
rungs- und Ausbaubedarf zu begegnen. Darüber hinaus
dürften in vielen Ländern europäische, nationale und regio-
nale Unterstützungsfonds für positive Impulse sorgen.

Euroconstruct-Winterkonferenz 2012 findet in
München statt

Die kommende Euroconstruct-Konferenz wird vom Münch-
ner ifo Institut organisiert. Am 12. Dezember 2012 treffen
sich im Hotel Bayerischer Hof die Bauexperten der 19 Part-
nerinstitute, um die neuesten Prognosen vorzustellen. Tra-
ditionell werden am Vormittag ausgewählte Euroconstruct-
Repräsentanten Vorträge zur Entwicklung in den drei Bau-
segmenten Wohnungsbau, Nichtwohnhochbau und Tiefbau
halten. Überdies gibt Herr Prof. Norbert Walter, ehemaliger
Chefvolkswirt der Deutschen Bank, eine Einschätzung zu
Lage und Aussichten der Weltwirtschaft, wobei er sich vor
allem mit der Situation in Europa beschäftigen wird.

Am Nachmittag erwartet die Konferenzteilnehmer eine ech-
te Euroconstruct-Premiere. Erstmals wird systematisch auf
die Baukonjunktur in den wichtigsten außereuropäischen
Ländern eingegangen. Hierfür stehen Fachleute aus den

GTAI-Auslandsbüros2 in Washington, Peking, Moskau und
Istanbul zur Verfügung, die über das Baugeschehen in den
jeweiligen Regionen sprechen werden. Die Länderexperten
werden in ihren Vorträgen den Schwerpunkt auf die Entwick-
lung in den USA, China, Russland und der Türkei legen. Die
GTAI ist offizieller Kooperationspartner und steht auf dieser
Veranstaltung zudem als Ansprechpartner für die anwe-
senden Firmenvertreter zur Verfügung.

Literatur

Euroconstruct (2012a), Country Report; 73th Euroconstruct Conference, Lon-
don – June 2012, Hrsg. Experian, London.

Euroconstruct (2012b), Summary Report; 73th Euroconstruct Conference,
London – June 2012, Hrsg. Experian, London.

2 GTAI steht für Germany Trade & Invest. Die Gesellschaft der Bundesrepu-
blik Deutschland für Außenwirtschaft und Standortmarketing vermarktet
den Wirtschafts- und Technologiestandort Deutschland im Ausland, infor-
miert deutsche Unternehmen über Auslandsmärkte und begleitet auslän-
dische Unternehmen bei der Ansiedlung in Deutschland.
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